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Abonnemeuts⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
us wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
ment, auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
nern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
kterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
ärkt der Auflage feſtſtellen können. Die 
chhaltige Fülle des Materials, welches 
aus den politiſchen Tages⸗ 
eigniſſen, aus den gewöhnlich 
sintereffanten Kammerbe⸗ 
chten, aus den lokalen und pro⸗ 
nztellen Begebniſſen darbieten, 

Schnelligkeit unſerer Nachrichten tt fo 

anni, daß wir es uns verſagen können, 
Empfehlung unferer Zeitung irgend 
vas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 

für ein ſpannendes und in⸗ 
reffantes Feuilleton forgen 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
einenden Stettiner Zeitung beträgt 
herhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
h nur zwei Mark, in Stettin in der 
zpedition monatlich 50 Pfen⸗ 
ge, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
WLdbDeDie Redaktion. 
Landtags ⸗ Verhandlungen. 

. Apgesrduetenvans 
441. Sitzung vom 24. März 
Pzfäſiden! v. Köller eröffnet die Sißung 
10 % Uhr. N 

Am Miniſtertiſche; Bitter und mehrere Kom⸗ 
farien. 

B kagedeortuung: 

Boitjeßung der zweiten Berathung des Staats- 

höhaltsetats und zwar des Etats der direkten 

kuern in Verbindung mit dem Steuererlaß und 
dazu geſtellten Annage v. Hammerſtein. 

Der eiſte Redner iſt der Abg. Rickert, 
cher erklärt, daß der Beſchluß der Budget⸗ 
miſſtion allgemein mehr überraſcht habe, als der 
ſchluß ves Volkewirthſchaftsraths über das Ta⸗ 
monopol. Sodann wendet Redner ſich gegen 
I Antrag v. Hammerſtein, für welchen er leine 
Ie Erklärung finden lönne; er könne nicht ver⸗ 
n, weshalb die Herren erſt jetzt mit dieſem An- 
ze kommen, welcher doch im vorigen Jahre dem 
age Richter gegenüber am Platze geweſen wäre. 
er wünſcht vom Finanzminiſter zu erfahren, 

er überhaupt bei einer Reform der direlten 
Pern bezwecke, wie er zu der Klaſſenſteuer ſtehe, 
I diefelbe überhaupt beſeitigen wolle u. dgl. m. 
9 Nagel möge voch endlich einmal mit 
4 rache herauskommen, allein er fürchte daß 
baus vor den Wahlen darüber nichts erfahren 
Ie. Er (Rednet) werde den Steuererlaß be⸗ 

agen, nicht deshalb, weil er die finanzielle Lage 
Staates für ausgezeichnet halte, ſondern, weil 
u ſich nicht die Verpflichtung fühle, der Regie- 
Einnahmen aufzuzwingen, welche fie nicht 
le, und weil er glaube, daß die Regierung ver⸗ 
iet jet, von den vielen Verſprechungen, die fie 
en Reichstagswahlen gemacht, wenigſtens einen 

u füllen, er lehne aber die Unterſtellung 
als ob er mit der Zuſtimmung zu dem wei- 
OSieucreilaſſe ein Engagement für die Wirth⸗ 
Me Itepolisit des Reichskanzlers eingebe, er werde 
vlelmehr nach wie vor eniſchieden belämpfen. 
fall links.) ; 
3 Abg. v. Meyer (Arnswalde): Der Vor⸗ 
der Regierung mußte kommen, fie war zu 
leben verpflichtet; ob wir aber den Steuererlaß 
ahmen müſſen. as iſt eine andere Frage. Es 
er Borſchlag nichts weiter als ein geſetzgebeti⸗ 
Monolog. Ale rechtlichen Erforderniſſe zu 
BE Steusrerlaß fein vorhanden, nur thatſächlich 
das Geld. Es ſei kein Etalsüberſchuß vor⸗ 
en, und wir ſtehen vor einem verhältnißmaäßig 
Er Defizit, weil von allen Seiten neue Aus- 
in Ausſicht ficken. Wir haben uns daher 

pin Sparſamleit zu befleißigen, und wir 
in alle Fragen dieſer Art vertagen bis zur 
krreform, welche allerdings noch eine ziemlich 


* 4 b ei em en für Stethn, monatlich 50 Pfennige, 
al Trögerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vlerteljährlic) 2 Mark, 


Abend⸗Ausgabe. 5 


vorgelegt ſei, Annahme finden werde. 


Pfennige. 
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gen Steuerſyſtems, und werde er auch gegen dieſen 
Antrag ſtimmen. 

Finanzminiſter Bitter: Bel den Gründen, 
die gegen den Steuererlaß vorgebracht worden, jet 
zu ſehr grau in grau gemalt; er habe bei Einbrin⸗ 
gung des Etats auch nicht behauptet, daß die Fi⸗ 
nanzlage des Staates elne „ausgezeichnete“ ſei, er 
habe dieſelbe vielmehr, wie er glaube, nur als eine 
„ſehr gute“ bezeichnet. (Heiterkeit links.) Nach 
Jahren des Defizits im Etat und in der Verwal⸗ 
tung ſtehe man vor einem Jahre, in welchem ſich 
nicht einmal ein veiſchlelertes Defizit gezeigt habe, 
vor einem Jahre, in welches aus dem Vorjahre 29 
Millionen übernommen werden konnten. Der Aus- 
druck „verſchleiertes Defizit laſſe ſich überhaupt nur 
durch eine Menge von Definitionen beweiſen; ein 
Defizit ſei ein Manko in der Bilanzirung der Aus- 
gaben gegen die Einnahmen, und ein ſolches Manko 
ſei nicht vorhanden. Wenn die freikonſervatlve 
Partei dennoch von dem Vorhandenſein eines ver- 
ſteckten Defizits ſpreche, fo ſei ihm dies gleichgültig. 
(Heiterkeit!) Wollte man alle Anforderungen, die 
an die Regierung herantreten, auf einmal erfüllen, 
ſo mache man gleich im erſten Jahre bankerott. 
(Zuſtimmung.) Der Minifter verweiſt demnächſt 
darauf, wie viel für die Entwickelung des Landes 
in idealer und materieller Beziehung in dee letzten 
Zeit geſchehen ſei und welche großen Summen da⸗ 
für in den Etat eingeſtellt ſeien. Die finanzielle 
Lage des Staates fei eine gute; bei Aufrechterhal; 
tung dieſer Behauptung bleibe er auf dem Boden 


der thatſächlichen Verhältniſſe, und die Behauptung 


von dem „verſteckten Defizit“ ſei eine konſtitutionelle 
Uebertreibung der Budgetaufſicht. Haben wir das 
Glück, zwei bis drei gute Ernten hintereinander zu 
haben, dann werden wir ohne Zwelfel ſehr günſtige 
finanzielle Verhältniſſe erhalten; treten dieſe Ernten 
nicht ein, dann helſen alle Finanzkünſte nicht. Die 
Regierung ſteht auf dem Standpunkte, es ſeien dim 
Lande Steuerecleichterungen verſprochen, und die Re- 
gierung wolle nicht dazu beitragen, daß aus dleſen 
Veiſprechungen nichts werde. Die Regierung bleibe 
auf dem Standpunkte ſtehen, en fie im vorigen 
Jahre eingenommen habe, und ſie erachte ſich durch 
das Geſetz für gebunden, den Steuererlaß in Bor- 
ſchlag zu bringen. Bezüglich des Antrages von 
Hammerſtein erkennt der Miniſter an, daß der darin 
enthaltene Vorſchlag ein durchaus korrekter ſei, wel⸗ 
cher, wenn er vom Hauſe angenommen werden ſollte, 
von der Regierung nicht abgelehnt werden würde. 
Die Regierung hofft, daß der Etat, wie er von ihr 
Die Staats 
regierung betrachte den Steuererlaß als eine Staats- 
ausgabe, und ſie glaube nicht daß durch denſelben 
die Amortiſation der Eiſenbahnſchuld irgendwie be⸗ 
einträchtigt werden könne. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt, daß er 
einfach für die Vorlage der Regierung ſtimmen 
werde, für den Gteuereilaß, wie er im Etat vor⸗ 
geſehen ſei. Die Finanzlage des Landes ſei nicht 
ſo ſchlecht, wohl aber die Lage der Steuerzahler, 
und wenn irgend eine Gelegenheit ſich da biete die 
ſen letzteren eine Erleichterung zu gewähren, jo werde 
er unter allen Umſtänden zugreifen. Er wolle der 
Regierung nicht Millionen oftropiven, wenn ſie die⸗ 
ſelben nicht verlange, und bemillige daher den 
Steuererlaß, ohne zu unteiſuchen, ob derſelbe ra⸗ 
tionell fei oder nicht. Gegen die gänzliche Be⸗ 
fleiung einer ganzen Klaſſe von Steuerzahlern (An- 
trag Hammerſtein) erklärt ſich Redner, well er da⸗ 
von eine eniſchiedene Rückwirkung auf das Wahl⸗ 
ſyſtem befürchte, und er ſich nicht verhehle, daß in 
der unterſten Klaſſe der Steuerzahler ein großes kon⸗ 
ſervatives Element vorhanden ſei. 


Abg. Graf v. Wintzingerode erklärt ſich 
gegen den Steuererlaß, den er als eine unzeitgemäße 
Maßregel erklärt, da der Staat zunächſt noch viel 
Schulden zu bezahlen habe, und weil man die Po⸗ 
ſitton der Staatsregierung nicht ſchwächen dürfe, 
auch nicht durch einen Steuererlaß, in einem Augen 


blicke, wo fie vor den weittragendſten Aufgaben 


ſtehe. 


Abg. Richter (Hagen) iſt der Anſicht, daß 
der Antrag v. Hammerſtein feinen großen Effelt 
haben werde, denn von den Kommunalſteuern werde 
dieſe Klaſſe dadurch nicht befreit. Früher habe die 
konſervative Partei die Befreiung der unterften Klaſſe 


nicht gewollt, jetzt vor den Wahlen ſei fie anderer | fer Auffaſſung nicht angeſchloſſen. 
Antrag des Abg. Klotz von: 


Anſicht geworden. Es ſei Alles Wahfpolitif, die 


Sonnabend, den 25. März 1882. 


gar keine Erfolge habe, 


Inſerate: Die Igefpaltene Petitzelle 15 Pfennlge. 
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Mißerfolge auf Mißer⸗ die Fürſorge für die Wittwen und Waijen der un- 


folge, weiter nichts! Man ſollte doch lleber daran mittelbaren Staatsbeamten als ein im Artikel 100 


denken, eine vernünftige Skala aufzuſtellen. 
dann Leleuchtete Redner die ſtaatsrechtlichen Ausfüh⸗ 
rungen des Finanzminiſters über den Unterſchied 
zwiſchen „ausgezeichneter“ und „ſehr guter“ Finanz 
lage, die einem Examinator große Ehre gemacht 
haben würden und weiſt darauf hin, daß es bei der 
großen; Verſtaatlichung von Eiſenbahnen gar nicht 
möglich ſei, eine klare Ueberſicht und ein ſicheres 
Urtheil über die Finanzlage zu erreichen. Er halte 
die gegenwärtige Finanzverwaltung für nichts weni⸗ 
ger als ſolide, und er ſei daher der Meinung, daß 
man der Regierung ſo wenig Geld wie möglich ge⸗ 
ben ſolle, und daß das Geld beim Steuerzahler 
beſſer aufgehoben jel, als beim Miniſter. Aus die⸗ 
ſem Grunde des Mißtrauens ſei er für den Steuer⸗ 
erlaß. (Beifall links.) 

Der Finanzminiſter Bitter will anf die 
letzte Aeußerung des Vorredners nichts erwidern; 
er rechtfertigt darauf nochmals kurz den Standpunkt 
der Regierung. 

Abg. v. Wedell (Piesdorf) plaidirt für den 
Antrag Hammerſtein. Er bezeichnet den Standpunkt 
Windthorſt's, welcher der Regierung die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Maßregel allein überlaſſen will, als 
unhaltbar; der Stanppunkt Richters jet klarer, er 
habe die Bosheit offen herausgekehrt und gejagt: 
dieſem Miniſterium keinen Groſchen. Richter habe 
nicht gut gethan, dieſen Ruf zu wiederholen, da die 
Foriſchültspartel mit demſelben früher keine guten 


Geſchafte gemacht habe. Der Antrag Hammerſteln 
ſolle einen proolſſoriſch beſſrren Zuſtand ſchaffen, 


als wir jetzt haben. . 2 

Nachdem Abg. Magdzynski für den An⸗ 
trag v. Hammerſtein geſprochen, erklärt Abg. Tie⸗ 
demann (Metlmann) Namens eines Theiles der 
freikonſervativen Partei, daß fie keine Veranlaſſung 
hätten, ſich der Staatsregierung auf dem von ihr 
bene enen Wege entgegenzuſtellen, und daß fle daher 
für den Steuererlaß ſtimmen würden. 

Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. 

Nachdem der Referent v. Benda noch ein- 
mal den Antrag der Budgetkommiſſton empfohlen 
und nach einer längeren geſchäftlichen Debatte über 
die Zuläſſigkeit des Antrages v. Hammerflein, in 
welcher auch der 

Finanzminiſter Bitter erklärt, daß die Staats⸗ 
regierung Bedenken tragen müſſe, den Antrag hier 
zur Abſtimmung gebracht zu ſehen, beſchließt das 
Haus mit 163 gegen 159 Stimmen, die Abſtim⸗ 
mung über den Antrag v. Hammerftein nicht zuzu⸗ 
laſſen. 

Bel der darauf vorgenommenen definitiven Ab⸗ 
ſtimmung wird der Vorſchlag der Regierung bezüg⸗ 
lich der Steuerreform angenommen, der Antıag der 
Budgetlommiſſion ſomit abgelehnt. 

(Dafür ſtimmen Fortſchritt, Sezeſſioniſten, Zen⸗ 
trum, ein Theil der Freikonſervativen und der Kon⸗ 
ſervaliven. 

Es folgt die Berathung des Etatsgeſetzes 
ſelbſt. Dazu bemerkt 

Abg. Richter: Man muß ſich heute gegen 
die Zuspitzung von Reden zu falſchen Schlagwörtern 
zu ſchützen ſuchen. Ich habe überhaupt nur ge 
jagt, dieſem Miniſterium keinen Groſchen mehr, als 
es ſelbſt verlangt. Dies gilt zumal von dieſem 
Miniſterium. Dieſe Frage iſt nicht, wie Herr von 
Benda meint, eine Frage der Gefälligkeit, ſondern 
eine Entlaftung oder Belaſtung der Steuerzahler. 

Das Etgatsgeſez wid hierauf ohne Debatte 
genehmigt. 

Der Etat balanzirt mit 934,589,917 Mark 
in Einnahme und 90,691,888 Mark in oident⸗ 
licher und 32,898,029 Mark in außerordentlicher 
Ausgabe. 

Es folgt die zweite Berathung der Geſetzent⸗ 
würfe betreffend die Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten und be⸗ 
treffend die Aenderung des Penſtonegeſetzes. 

Hlerzu lag bekanntlich in der erſten Leſung ein 
Antrag des Abg Virchow vor, welcher es als einen 
Verſtoß gegen die Berfafjung bezeichnet, daß dieſes 
Geſetz, welches ein Finanzgeſetz ſei, zuerſt dem Her⸗ 
renhauſe vorgelegt worden iſt. 

Die Kommiſſton, welche zur Vorberathung die⸗ 
ſer Geſetzen wüsſe eingeſetzt worden iſt, hat ſich Die- 


Jetzt liegt ein; 
verſtanden, ebenſo der Abg. v. Seydewetz. 


Als- der Verfaſſungs Urkunde bezeichnetes, die Erhebung 


von Steuern anordnendes Geſetz, b. das Geſetz be⸗ 
treffend die Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 wegen der beträchtlichen und 
dauernden Belaſtung des Staatshaushaltsctats, als 
Finanzgeſetze im Sinne des § 62 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zu erachten und daß ſomit die erfolgte 
Vorlage beider Geſetze an das Herrenhaus gegen 
Artikel 62 der Verfaſſungs Urkunde verſtößt, 5 

daß nach der Eiklärung der königlichen Staats⸗ 
regierung die Vorlage beider Geſetze an das Herren⸗ 
haus nur in dem Wunſche, dem Herrenhauſe das 
erforderliche geſetzgeberſſche Material zu unterbreiten, 
uicht aber in der Abſicht, in die verfaſſungsmäßigen 
Privilegien des Abgeordnetenhauſes einzugreifen, er⸗ 
folgt, und ausdrücklich anerkannt iſt, daß der vor⸗ 
liegende Fall als präjudiziell für die definitive Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, welche Geſetze als Finanzgeſetzt 
im Sinne des Artikels 62 der Verfaſſung zu erach⸗ 
ten, nicht angeſehen werden ſoll, 

daß die ſchleunigſte Erledigung beider Geſetz⸗ 
Entwürfe im Intereſſe ſämmtlicher Betheiligten ge⸗ 
boten iſt, 

beſchließt das Haus der Abgeordneten 1) 
unter ausdrücklicher Wahrung der ihm durch Artikel 
62 der Verfaſſung zugeſicherten Rechte in die zweite 
Berathung der beiden Geſetzentwürfe einzutreten, 2) 
durch dieſen Beſchluß den Antrag dee Abg. Dr. 
Virchow für erledigt zu erklären. 


Die Abgg. Dr. Oetker und Köhler be⸗ 


antragen den eiſten Abſatz dieſes Antrages zu 


ſtreichen. 

Abg. Klotz: Im Gegenſatz zu der Kommij- 
fon müſſe er beide Geſetze als Finanzgeſetze im 
Sinne des § 62 der Verfaſſung anſehen, denn die⸗ 
ſelben haben eine erhebliche dauernde Einwirkung 
auf den Etat, da ſie ihn dauernd nach der Berech⸗ 
nung des Finanzminiſters mit 9 bis 10 Millionen 
belaſten. Auch ſeien fie gewiſſermaßen als Steuer⸗ 
geſetze aufzufaſſen, da fie den Beamten beſtimmte 
Beiträge auferlegten und der Staats kaſſe Einnahmen 
zuführten. 

Abg. Kieſchke ſchließt ſich dem Antrage 
Klotz an. 

Finanzminiſter Bitter entwickelt nochmals 
die bekannten Gründe, weshalb die Regierung die 
beiden Geſetze nicht bls Finanzgeſetze betiachtet. 


Abg. Windthorſt: Er könne die beiden 
Geſetze nicht als Finanzgeſetze anſehen und da an 
der bons fides der Regierung kein Zweifel beſtehe, 
ſo halte er es für das richtige, nach dem Vorſchlage 
der Kommiſſion über den Antrag Virchow zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen. 


Die Debatte über die Vorlage wird hierauf 


geſchloſſen. 

Abg. Klotz erklärt ſich mit dem Amendement 
Oetker-Köhler einverſtanden; der fo geſtaltete An⸗ 
trag Klotz wird gegen die Stimmen der Liberalen 
abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion wird ange- 
nommen. 5 


Es folgt die Spezialdebatte über das Geſez Ä 


betreffend die Abänderung des Penſionsgeſetzes. Die 
Hauptbeſtimmungen deſſelben find: 1) Die Penſton 
der Beamten ſoll in Zukunft nicht um ½0 jähr⸗ 
lich, ſondern um ein Ay, jährlich ſteigen, fo daß 
dieſelbe ſchon nach 40, ſtatt früher nach 50 Jah⸗ 
ren den Maximalbetrag von ½ des Stelleneinkom⸗ 
mens erreicht; 2) ſollen die Beamten nach vollen⸗ 
detem 40. Dienſtiahr auch gegen ihren Willen in 
den Ruheſtand verſetzt werden können. 


Abg. Zelle erklärt ſich für Nr. 1, aber ge⸗ 
gen Nr. 2. Es ſei nicht gerathen, die älteren Be⸗ 
amten, welche die größere Erfahrung haben, aus dem 
Amte zu entfernen. Wir haben mit den jungen 
Strebein, namentlich auch in der Aueführung der 
Kulturkampfgeſeze, keine guten Erfahrungen ge⸗ 
macht. 

Die Kommiſſton hat eine neue Beſtimmung 
eingefügt, daß bei nicht richterlichen Beamten, welche 
das 65. Lebensjahr vollendet haben, zur Penſioni⸗ 
rung die Dienſtunfähigkeit nicht nachgewieſen zu wer⸗ 
den braucht. a 

Vom Abg. Windthorſt liegt ein Antrag 
vor, die „nicht richterlichen“ zu ſtreichen. 

Finanzminiſter Bitter erklärt ſich damit ein⸗ 


Antiiche Farbe bat. (Hört, hört! linke.) Der ganze Reglerungspolitil ſel längſt nichts welter ale Das Haus der Aogeordneten wolle beſchlteßen:: — Das Haus verwirft den Autrag Zelle, nimm 
v. Hammerſteln führe zum Ruin des jetzt. Wahlpolitit und dies ſel um jo verkehrter, als ſie In Erwägung, daß a. das Geſetz betreffend. dagegen den v. Windthorſt an und genehmigt nit. 


Noächſte Sikang: Montag 10 ubr. 
Tagesordnung: Dritte Becathung des Etate. 
Schluß 5 ½ Uhr. 


N Deutſchland. 
„ Berlin. 24. März. Die „Germania“ 
ſteigert den Ton der Feindſellgkeit gegen die Re ⸗ 
gierung und ſpricht namentlich von den jetzigen Ab⸗ 
ſichten, den Kampf ſoviel als möglich zu mildern, 
fortwährend in einem Ton, als wäre dieſer Kampf 
lediglich und ausſchließlich der preußiſchen Regierung 
ze Laſt zu legen, die daher auch dafür zu ſorgen 
habe, daß die Folgen deſſelben, die „Trümmer“, de⸗ 
feitigen werden. Es wird dabei der eigentliche 
„ Urſprung des Kampfes vollſtändig mit Stlllſchweigen 
übergangen und namentlich die Thatſacht, daß nach 
dem Vaticanum die Biſchöfe ſelbſt eine ganz andere 
Sprache geführt haben, als vor demſelben, voll⸗ 
ſtändig ignorirt. Es wird an der Zeit fein, das 
Gedächtniß der kathollſchen Bevölkerung an jenen 
Urſprung des Kampfes wieder aufzufriſchen und 


2 
5 daran zu erinnern, daß die katholiſche Kirche vor 
Be Allem die Pflicht hat, jene Trümmer, pie fie ſelbſt 


geſchaffen, wegräumen zu helfen. 

: Berlin, 24. März. Wie dem „Berl. Tgbl.“ 
von einer Seite, deren Zuverläſſigkeit zu bezweifeln 
es keinen Grund zu haben amgiebt, mittheilt, ſei 
die ſeiner Zeit nach der Danziger Entrevue pro- 
jeltitte und wieder fallen gelaſſene Zuſammenkunft 
Zar Alexanders III. mit dem Kaiſer Franz Joſef 
auf Anregung des Herrn vd. Glers bei dem ihm 
befreundeten Grafen Kalnoly wieder aufgenommen 
worden, und über dieſe Entrevue, welche vor 
der ruſſiſchen Kalſerkrönung (Ende Mal — Anfang 
Juni) flattfinden Fol, auch bereits eine prinzipielle 
Einigung erzielt. Eifrig gefördert war und wird 
pieſer Frtedensplan vom Kaiſer Wilhelm, und ſoll 
in Folge deſſen der Zar ſofort bereit geweſen ſein, 
den bezüglichen Antrag ſeines Miniſters v. Giers 
zu acceptiren. Fürſt Bismarck iſt in Bekundung 
ſeines guten Willens, den Frieden zu erhalten, dem 
Plane nicht abgeneigt. Der demnächſt in Wien 
eintreffende Großfürſt Wladimir it als Abgeſandter 
ſeines kaiſerlichen Bruders zu betrachten, und dieſem 
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liegt es ob, über die Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer in allen Einzelheiten zu verhandeln. Als⸗ 
dann wird auch der ruſſiſche Kanzlerpoſten durch 


2 
* 


eine dem weſtlichen Europa genehme Perſönlichkeit, 
als welche uns der derzeitige ruſſiſche Botſchafter in 
Paris, Fürſt Orloff, genannt wird, beſetzt werden. 
Letzterer, welcher in dieſen Tagen aus Gatſchina 
auf feinen Poſten zurückkehrt, wird in Paris mit 
dem zur Zeit daſelbſt weilenden Petersburger öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Botſ after, Grafen Wolkenſtein, 
zuſammentreffen, in deſſen Reiſeprogramm für Pe⸗ 
lersburg die fachlichen und materiellen Unterlagen 
für die geplante Zuſammenfunft der beiden Kaiſer 
überhaupt die erſte Rolle ſplelen ſollen. 


Ausland 


Wien, 23. März. Heute aſchtlut ! mit offi⸗ 
zieller Programm Beſtimmthelt die Nachricht von der 
ſeſtſtehenden Reiſe des öſterreichiſchen Kalſerpaares 
nach Turin zum Gegenbeſucht bei König Humbert 
und Königin Margherita. Dieſer Gegenbeſuch de⸗ 
8 deutet ohne vielen Aufwand politiſcher Grübelei die 
Ergänzung des Gedankens, welcher das italieniſche 

Königspaar im letzten September nach Wien führte, 
des Anſchluſſes Italtens nämlich an die deutſch⸗ 
öſterreichtſche Adlanz Was dieſer Beitritt aber im 
Verhältniſſe zu Rußland zu bedeuten habe, das 
hängt eben von der Stellung ab, welche dieſer Bund 
Oeſterreichs und Deutſchlands zu Rußland einnimmt 
— und ob auch da Bismarck's Friedens ſtüßarbtit 
ſich thätig erweiſt und einen wenigſtens momentanen 
Erfolg zu verzeichnen hat, das iſt, wie man weiß, 
zum mindeſten ſehr dubios. Darum erſcheint auch 
jene andere vom Telegraphen gegebene kurioſe Nach⸗ 
richt eines kuſſiſchen Blattes ſchwer zu deuten, welche 
den bevorſtehenden Beſuch des Sultans in St. 
Petersburg ankündigt. Es hat in den legten Wo 
chen und Monaten als feſiſtehende Thalſache gegol⸗ 
br: ten, daß der deutſche Einfluß in Konſtantinopel der 
aaumüchtige und entſcheidende geworden ſei, und es 
it da wohl zunächſt die Frage am Platz, ob für 
den Fall der Bewahrheſtung der erwähnten Nach⸗ 
richt man auch hierin ein Werk der deutſchen Po⸗ 
litik zu ſehen habe, ob alſo die Reiſe des Groß⸗ 
herrn nach der ruſſiſchen Hauptſtadt nichts Gerin- 
geres bedeuten würde, als ein vervollſtändigendes 
Seitenſtück zu dem Turiner Beſuche, ob Bismarck 
an der Möglichlelt arbeite, die Friedenskette über 
Wien, Rom, Konſtantinopel nach Petersburg hin⸗ 
auf, von da nach Berlin zurückzudehnen und Europa 
damit zu umſpannen, wobel es Frankreich und Eng 
land anheimgeſtellt würde, ſich mit davon umſpan⸗ 
nen zu laſſen, oder außerhalb derſelben zu bleiben. 
Oder aber — die Kombination des kuſſiſchen Blat⸗ 
its hätte den Sinn, daß die ruſſiſche Diplomatie 
wieder einmal den alten Plan einer Separatoerſtän⸗ 
digung Rußlands mit der Türkei aufnehmen und 
daß von Petersburg aus dahin gearbeitet würde, 
den Sultan als Gaſt in die Reſidenz des Zaren zu 
bringen, um damit einen Gegenitreich gegen die 
mitteleuropälſchen Intimitäten zu führen. Für dieſe 
verſchledentlichen Deutungen und Auslegungen aber 
iſt, wie bemerkt, vor Allem Eines feſtzuſlellen noth⸗ 
wendig: ob die Meldung der „Nowoje Wremia“ 
über dle Weſentlichkeit' einer bloßen ruſſiſchen Zet- 
tungs ⸗Kombination hinausgeht. 

Wien, 23. März. In der „St. James Ga⸗ 
zett:“ werden die Meldungen über die begonnene 
Mobiliſirung Montenegros betätigt, 
Dieſer Schritt war in Cettinje, wie dort gejagt 
wird, als nothwendig erachtet worden, da die kri⸗ 
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veseiſchen Inſurgenten nach ihrer letzten Niederlage 


Montenegriner zu ler train? Der Fürft 
hielt es für feine Pflicht, eine hinreichende Streit⸗ 
macht zuſammenzuziehen, um das Betreten monte 
negriniſchen Gebietes ſeitens der Aufſtändiſchen zu ver ⸗ 
hindern und beabſichtigte eine Mobiliſtrung in einem 
freundlichen Geiſle. Es folgte ein thätiger telegra⸗ 
phiſcher Melnungsaustauſch zwiſchen Oberſt Thöm⸗ 
mel, dem öſterreichſſchen Reſidenten in Gettinfe, und 
dem auswärtigen Amte in Wien, welcher das Er⸗ 
gebniß hatte, daß der Fürſt den Gedanken an eine 
Mobiliſtrung aufgab, da ihm vorgeſtellt ward, daß 
in Anbetracht der großen Theilnahme, welche die 
Montenegriner für die Inſurgenten bekunden, es ge- 
fährlich wäre, eine große Streitmacht zuſammenzu⸗ 
ziehen, über welcht der Fürſt nicht im Stande ſein 
dürfte, feine Kontrolle zu behalten. Ueber dle wirk⸗ 
lichen Abſichten und Geſinnungen des Fürſten ſind 
wir frellich anders informirt. Und die ſo raſche 
Eroberung der Krivoscie dürſte mehr zum Einſtellen 
der, Mobiliftung beigetragen haben, als die Be⸗ 
ſorgniß, die Kontrolle über die kriegsluſtigen Monte⸗ 
negriner zu verlieren. Es if kaum der Mühe 
werth, ein Wort über die wunderliche Nachricht des 
„Standard“ zu verlieren, es ſei eine Föderation 
zwiſchen Serbien und Oeſterreich im Werke, nach 
welcher die Herzegowina und Boenien der Verwal⸗ 
tung der ſerbiſchen Regierung übertragen werden 
ſollen, während eine permanente föderale, militäri⸗ 
ſche und kommerzielle Alllanz geſchloſſen würde, in 
welcher Kaiſer Franz Joſef der Ober⸗Befehlshaber 
der vereinigten Streitkräfte ſein ſoll. 


Provinzielles. 

Steitiu, 25. März. Die hier geſtern Abend 
von dem Vorſtand des liberalen Wahlvereins in der 
Grünhof Brauerei (Bock) einberufene allgemeine 
Wahlerverſamm lung war verhältnißmäßlg nur ſchwach 
beſucht. Herr General - Sekretär Brömel aus 
Berlin hielt einen längeren Vortrag über das Tabak⸗ 
monopol, nach welchem auf Vorſchlag des Herrn 
Dr. Dohrn folgende Reſolution angenommen 
wurde: „Die heut veiſammelten Wähler Stettins, 
überzeugt, daß die Einführung des Tabakmonopols 
ür die in Pommern blühende Tabakinduſtrie und 
den von Tauſenden kleiner Grundbeſitzer betriedenen 
Tabakbau ver derblich ift, erllaren es für eine Pflicht 
jedes Staatsbürgers, mit allen zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen Mitteln gegen die Einführung des Mo⸗ 
nopols zu wirken, dagegen dahin zu fireben, daß 
die für eine gedeihliche Entwickelung, wie von Han⸗ 
del und Induſtrie überhaupt, jo von der Tabals⸗ 
industrie insbeſondere, abſolut nothwendige Ruhe und 
Feſtigkeit der Geſetzgebung der langandauernden Be- 
unrußigung durch wechfelnde Projekte ein Ende 
mache. 

— Wit die „Tib.“ hört, hat die Wahl dee 
Profeſſors Dr. Behrendt zum Rektor der Univer⸗ 
fit Greifswald dit Beſtätigung des Kultus miniſtere 
bisher noch nicht gefunden. 

— Der Arbeiter Friedrich Riſch und der 
Schuhmacherſohn Aug. Lüdtle, Beide aus Gül⸗ 
zow, Kreis Cammin, haben am 17. Januar d. J. 
zwei durch das Eis des bei Gülzow befindlichen 
Mitteljer's eingebrochene Perſonen vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche Thal 
wird ſeitens der kgl. Regierung mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den Rettern 
eine Geldprämle bewilligt worden iſt. 

— Hieſige Blatter brachten vor einigen Tagen 
die Meldung, daß hierſelbſt vor ca, 14 Tagen zwei 
Schornſteinfegergeſellen wegen einer plötzlichen Er 
krankung nach dem Klankenhaus geſchafft werden 
mußten, wo ſich herausgeſtellt haben ſollte, daß 
Beide an Trichinoſts litten. Einer derſelben jei be 
reits in Folge der Krankheit verſtorben. An dieſer 
Nachricht iſt allerdings wahr, daß zwei Schornſtein⸗ 
feger erkrankt find und einer davon geſtorben iſt. 
Bon Trichinoſts iſt jedoch bei Beiden keine Spur 
gefunden, es iſt vielmehr feſtgeſtellt worden, daß fie 
am Typhus erkrankt waren. 

— Der Arbe ter Guſtav Rohrbeck befand ſich 
geſtern Abend auf dem diitten Rang des Stadt⸗ 
theaters und hatte, da ihm zu heiß wurde, ſeinen 
Ueberzieher neben ſich auf die Bank gelegt Es ließ 
ihn dort auch liegen, als er auf kurze Zeit ſeinen 
Platz verließ und machte ſich ein bisher unermittel 
ter Mann dies zu Nuße und entfernte ſich mit 
dem Ueberziehee, ver einen Werth von circa 30 
Mark hat. i 

— Einem Fuhrſtraße 16 wohnhaſten Fräulein 
iſt am 19. d. M. auf bisher nicht ermittelte Weiſe 
eln ſilbernes, ſtark vergoldetes Armband mit 23 
Granaten beſetzt, abhanden gekommen. Daſſelbe 
hat einen Werth von ca. 60 Mark. 

In der Woche vom 12. bis 18. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 172 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 27 Todesfälle in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 81 Erkrankungen und 
22 Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar er- 
krankten im Kreiſe Demmin 27, im Kreiſe Naugard 
13, im Kreiſe Ueckermünde 9, im Kreiſe Saatzlg 
8, in den Kreiſen Anklam und Greifenberg je 5, 
im Krtiſe Uſedem⸗Wollin 4, in den Kreiſen Pyritz, 
Regenwalde und Stettin je 3, und im Kreiſe Ran⸗ 
dow J. Demnächſt folgen Maſern mit 45 Er- 
krankungsfällen, davon 40 im Kreiſe Pyritz, 3 im 
Kreiſe Randow und 2 im Kreiſe Steitin. An 
Scharlach und Rötheln erkrankten 27 Ber- 
ſonen (1 Todesfall), 16 im Kreiſe Pyritz, 5 im 
Kreiſe Demmin, je 2 in den Kreiſen Randow und 


Saatzig, und je 1 in den Kreiſen Regenwalde und 


Ueckermünde. Darm Typhus kam 15 Mal 
vor (3 Todesfälle), 
Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 4 im Kreiſe Stettin, je 2 in 


den Kreiſen Cammin und Randow, und je I in 


Feier. 


und zwar 5 Erkrankungen im ſtumm. 


Stettin an Pe ocken 2 im ae Uſedom⸗ 
Wollin. An Kindbertfleber erfolgte ein 
Todesfall und eine Erkrankung im Kreiſe Stettin. 

— Der Eintritt des Frühjahrs giebt meiſt 
Veranlaſſung, an die Nevifion event. Reparaturen 
der Pappdächer oder anderer Theerdächer zu gehen, 
und verfehlen wir nicht, auf das in dieſen Blättern 
des Oefteren annonztrte Fabrikat von Otto Hil- 
le in Berlin (Hiller'ſcher Maſtie — präpaxrirter 
Dachtheer) hinzuweiſen, welches zu genanntem Zweck 
beſtens empfohlen wind. 

Paſewalk. Ein Selbſtmord am hellen Tage 
und auf offener Straße gehört gewiß zu den Sel⸗ 
tenheiten. Einen ſolchen verſuchte heute Vormittag 
der Arbeiter Cornellus in der Kloſterſtraße auszu⸗ 
führen, indem er ſich mit elnem Brodmeſſer die Kehle 
durchſchneiden wollte. Das Meſſer muß jedoch nicht 
ſcharf genug geweien ſein und der Selbſtmörder 
daſſelbe auch zu hoch angeſetzt haben, denn mehrere 
Schnitte hat er ſich wohl beigebracht, aber ſtatt des 
Kihlkopfes die Zungenwurzel durchgeſchnitten. Für 
die Wiedergeneſung des C. it wenig Aueſicht vor⸗ 
handen. Ueber die Motive zu dem Selbſtmord ift 
Beſtimmtes nicht anzugeben; C. fol ſtark dem 
Trunke ergeben ſein, jo daß er möglicherweiſe die 
That in einem Deliviumanfalle begangen haben 
kann. 

Greifswald, 24. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat dem Grafen v. Behr⸗Bandelin die Kam⸗ 
merherrnwürde verliehen. 

I Arnswalde, 24. März. Die Feier des 
Geburtefeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wurde am Vorabende deſſelben durch Zapfenſtreich 
der Schulturner und des Krtegervereins eingeleitet. 
Am Feſitage ſelbſt ertönte gleich nach 5 Uhr die 
Morgen Reveille. Vormittags fanden die üblichen 
Schulfeſtlichkeiten ſtatt und wies Herr Lehrer Schmoll 
in feiner Feſtrede darauf hin, daß heute der Ge⸗ 
burtstag des Familienoberhauptes fämmtlicher deut⸗ 
ſchen Stämme jei, die ſeit dem 18. Januar 187 1 das 
neu erſtandene Reich bilden. Er erinnerte daran, 
daß die unſterbliche Königin Lutſe bereits mit pro- 
phetiſchem Geiſte die künftige Größe Deutſchlands 
durch ihren zweiten Sohn Wilhelm verkündet habt; 
erwähnte der großen Liebe, die der greiſe Monarch 
zu allen Zeiten und auch noch heute feiner hoch 
ſeligen Mutter zollt und des herzlichen Geſchlechts 
der Hohenzollern, welches jo entſcheidend in die Ge ⸗ 
ſchicke Deuiſchlands eingegriffen und daſſelbe zur 
Macht und Geöße geführt, und ſchloß mit dem Ge⸗ 
löbniß inniger Liebe und Treue zu unſtrem Helden⸗ 
kaſer. Ein Abend⸗Gotteedienſt beſchloß dit oifizielie 
Die Illumination erſtreckte ſich auf die öf⸗ 
fentlichen und einige Privatgebäude am Markt. 
Diners fanden in der Loge und in „Stadt Rom“ 
ſtatt, und ſolgte in letzterem Lokale ein Ball des 
Kr egervereins. — Am Dienſtag Nachmittag batten 
wir hier ein ſtarkes Gewitter mit Platzregen und 


Hagelſchlag, das ſich eine Stunde über unſerer Stadt 


aufhielt. Am Abend zog ein zweites Gewitter ber- 
auf, welches ſich zwar nur durch einige Domner- 
ſchläge ankündigte, deſſen * aber noch lang: Die 
W erhellten. 


Kun und Literatur. 
Das zu Ende vorigen Jahres von der Ver⸗ 
lagsbuchhandlunz von O. Bonde in Altenburg 
begonnene Sammelwerk: Deuiſche Humoriſten aus 
alter und neuer Zeit, in einer Auswahl und mit 
literariſchen Einleitungen herausgegeben von Dr. 
Julius Riffert, bat ſich einer günſtigen Aufnahme 
zu erfreuen gehabt. 
Der ſotben erſchienene 2. Band bringt den 
vortrefflichen Volksſchriftſteller Mauhias Claudius, 
den jo höchſt originellen dumoriſtiſchen Wandebecker 


Boten, von welchem Herder gewiß mit Recht 
jagt: „Vergeſſe Deutſchland nie des biedern Dich ⸗ 


ters, aus dem, wie aus wenigen, 
echte Natur ſprach.“ 

„Wie aber Claudius, ſagt der Literarbiſto⸗ 
uler Sehrwald in ſeinen deutſchen Dichtern und 
Denkern, „die Werke unſerer größten Schriftſteller 
auf das Tiefſte zu erfaſſen verſtand, jo zeugt Alles, 
was er ſelbſt geſchrieben hat, von einer Wärme und 
Innigkeit des Gefühls, die kaum ihres Gleichen in 
unjerer oder irgend einer fremden Literatur hat. 
Und dicſes Alles iſt in einer jo gemüſhvollen, lie⸗ 
bine würdigen, humoriſtiſchen Weiſe geſchrieben, daß 
es Herz und Secle unmittelbar gewinnt und er⸗ 


die unſträfliche 


quickt.“ 64 
Vermiſchtes. 
— (Der beſtrafte Briefbeſchwerer.) Bor dem 


Schöffengericht in Hersfeld (Kaßfel) kam dieſer Tage 
ein Fall zur Beſtrafung, der ſo intereſſant iſt, daß 
er der Oeffentlichkeit nicht entzogen werden darf. 
Der dortige Rentier B. Braun war mit einer Mark 
deſtraft worden, weil ſein Hund ohne Maulkorb 
auf der Gaſſe herumlief. Herr Braun aber hatte 
gegen ditſe Strafe Einſprache erhoben, wurde auch 
freigeſprochen, da er nachweiſen konnte, daß er ſelbſt 
gar nicht im Beſitze eines Hundes ſei. Kaum] 
hatte Braun dieſes für ihn günſtige Urtheik ange⸗ 
hört, ſo griff er in die Taſche, holte einen Brief⸗ 
beſchwerer mit einem Hund heraus, ſtellte denſelben 
höhniſch vor den Richter und ſprach: „Ach, ich 
habe doch einen Hund.“ Das Schöffengericht jah 
vies als eine Beleidigung an und verurtheilte Braun 
zu 100 Mark Strafe. 

— (Eine ſeltene Trauung.) Im ſorgelltiſchen 
Kultustempel zu Peſt fand vorgeſtern eine ſeltene 
Trauung ſtatt. Moriz Klug und Roſalie Roth 
wurden ehelich verbunden; das Brautpaar iſt taub⸗ 
Der Prediger, der die Trauungszeremonie 
vollzog, erklärſe dem Brautpaar auf eine ihm mög⸗ 
lichſt veiſtändliche Weiſe die Bedeutung der Ehe⸗ 


der intereſſanten Trauung bei. 


„ arun 
vie le Leldensgefährten und Gefährtinnen, 


— (In der Kirche.) Frau (Angt) : 
ich kauſend Zungen hätte 
tert): Um Golteswillen! 
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Berlin, 24. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 


Es ſtanden zum Verkauf: 184 Rinder, 666 


Schweine, 686 Kälber, 430 Hammel. . 
da 


Rinder. Es wurde etwa die Hälfte 
Auftriebes vom Mark genommen, darunter ap, 
ausnahmsweiſe einige Stücken beſſerer Qualität, 
mit 50 — 56 Mark pro 100 Pfund Schlächtgew 
bezahlt wurden; bei geringerer Waare läßt ſich de 
großen Berſchlevengeit wegen kein maßgebender P 
nennen. 

Schweine. Der Auftrieb beſtand & 
wiegend aus Ruſſen und Balonyern, und wurden 


die ſehr wenigen Stücke inländiſcher Race, d m y 


Preis zwiſchen 50-55 Mark pro 100 Bfu 


Schlachigewicht und 20 Prozent Tara pro Stüc * 
Ruſſen 


varlirte, in nicht zu langer Zeit geräumt; 
hinterließen Ueberſtand und wurden mit 44—50 
Mark bezahlt, während Bakonyer gar keine Ber 
ſichtigung fanden. 

Kälber. Der geringe Auftrieb und der 
duich die Feſtlichkeiten des 22. März geſteigerte Be⸗ 
darf bewirkten eln glattes Geſchäft und geſtelg 
Preiſe; 
räumt wurde, erhielt leicht 54 — 58 Pf., ausge⸗ 
ſuchte Stücke auch 60 Pf. und darüber, mittler 
4252 Pf. pro 1 BR. Schlachtgewicht; geringe 
Qualität fehlte. 

Hammel. Der Auftrieb beſtand nur au 
geringer Waart, für die gar fein Begehr Kale 
und aus einigen Oſterlämmern, die keinen Anh 
zu einer Preisnotirung bieten können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 24. März. 
liche Zentralſtelle hat ſich mit 10 gegen 5 Stimmen 
gegen das Tabafmonopol ausgeſprochen. 

Karlsruhe, 24. März. 
rathung des Eiſenbahn Etats durch die zweite Kam 
mer wurde von dem Abg. Edelmann (ultramontan 
und Genoſſen zu dem Etatstitel. „Remune rationen“ 
beantragt, daß die Remunerationen, mit Auejätuf 
der höheren Btamten, nur an die Beamten 


einem Gehalt unter 2900 M. vertheilt werden jo 


len. Der Finanzwiniſter Elſtätter bezeichnete die 4 
waige Annahme dieſes Antrages als ein Mißtrauen > 
potum; gleichwohl wurde der Antrag von 
Kammer angenommen. f 

Wien, 24. März. Wegen Schnetverwehung 
und winenſturzes iſt der Eiſenbahnderkehr 
Brenner auf der Strecke Steinach ⸗Sterzing ein 
ſtellt worden. Die n dürfte ——— j 
dauern. Wr 

Wien, 24. Min, Nach dem „Frem 
wird in Argeordnetenfreiſen angenommen, d 
Zuſammennitt der Delegattonen in der Zeit zw 
dem 15. und 17. k. Mis. erfolgen werde. 
militäriſchen Streifen verlaute, daß zur Aufrechter 
tung des Kriegsſtandes bis zum Monat Aug 
von wo an die Abrüſtung zu erhoffen ſei, böch 
6 Millionen und bis zum Jahresſchluſſe welten 
3 Millionen erſorderlich ſein würden. Cine gleicht 
Summe werde für die Erhöhung der Okkupations⸗ 
koſten in der nächſten Zeit angenommen. Die Be 
feſtigungen in der Herzegowina dürften ei 
500,000 fl., welche in das Budget für Bos uit 
einzuſtellen ſein würden, und die Kaſernenbauten um 
Beſeſtigungen in Süddelmatien ewa 1 n 
Anſpruch nehmen. 

London, 24. März. Unterhaus. 
ſelretär Dilke erklärte auf eine Anfrage Leamp's, die 
Regierung der Bereinigten Staaten von Norpamerii 
ki dahin vorſtellig geworden, daß die nordamerlle 
niſchen Bürger, die auf Grund der kiſchen Zwan 
alte gefangen geſetzt worden feien, entweder des 
Gericht geſtellt oder ſreigelaſſen würden, die Regler 
rung ſei mit der Erwägung diefer Vorſtellung ger 
genwärtig beſchäſtigt. Von dem Deputirten Nit 
wurde die Ernennung eines Ausſchuſſes beantragt 
der den Einfluß der fremden Zolltarife auf den drl⸗ 
tiſchen Handel und vie Möglichkeit, die Hindernſſſe 
für die Entwickelung dee britiſchen Induſmie 
Geſetze zu bejeitigen, unterſuchen ſoll. 

Petersburg, 24. März. Der geſtrigen Seh 
lichkeit bei dem deulſchen Botſchafter wohnten pet 
Staatejehretie Giers mit ſeiner Gemahlin, ſowſt 
alle Chefs der hieſigen Botſchaften und Geſaudt 
ſchaften mit ihren Gemahllunen und die Mitglieder 7 
der deutſchen Botſchaft — im Ganzen gegen 40 
Perſonen — bei. Der Botſchafter von Schweini 
brachte den erſten Toaſt auf den Kalſer Alexander III 
aus, welchen Staateſekretär Giers mit einem Toaß 
auf den Kaiſer Wilhelm erwiderte. Der Botſchaſtm 
von Schweinitz trank ſodann auf das Wohl d 

Souveräne und Staatsoberhäupter, deren Verte 
die feſtliche Fdeler mit ihrer Gegenwart achte ; 
der italieniſche Botſchaſter Ritter Nigra ſchloß 1 
einem Toaſt auf den Doyen des hieſigen dipl 
matiſchen Korps, Bolſchaſter von Schweinitz un 
deſſen Gemahlin. Die Feſtgäſte Klicken bis w 
ſpäten Abendſtunde in der deulſchen Borjchaft verein 

Wie verlautet, wurde vom Kalſer ſchon 
Morgen des Geburtetages des Kaiſers Wilhelm, 
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durch 


als die Offiziere der in Gatſchina zur Besichtigung 


eingerückten Garderegimenter zum Frühſtück im Pe 
lais verſammelt waren, in ſehr warmen Worten ei 
Hoch auf den Kaſſer Wilhelm ausgebracht. 
Hoch wurde von den Offizieren mit enthuſtaſtiſch 
Hurrahrufe aufgenommen. $ 


1255 


1 


beſſe Waart, die ſchon geſtern ſchnel ger 


Die 0 8 3 ; 


Bel der heutigen Ber 


Unterſtaal % 


1 


* 


Erſte Abtheilung. 
Das Verbrechen. 
tr Küſte Jütlands, von den Salzwogen 
> sie beſpült, erhebt ſich ein rauhes, klippen⸗ 
Eiland. Seine Bewohner — ein kräftiges, 
gefahren gewohntes, aber armes Fiſchervolk — 
x 1 einem fortwährenden Kampfe mit dem 
algen Ungeheuer, der Ser, die ihre feuchten 
ige" um dit Halbinfel ſchlang und den dar⸗ 
ſudlchen Anſiedleru das kümmerliche Beſitz⸗ 
7 machtt. Um die empörten Wogen 
Wetter von Hab und Gut fern zu 


iſchem \ 
415 man bohe abgeböſchte Deiche errichtet, 
welchen die wenigen Häuschen den nöthigen 


Dieſe künſtlichen Deiche von Sand 


1 Eſſerſchwall entgegen und ſchloſſen, als eine 
a bare, undurchdringliche Vorhut, das Ackerland 
* „grabdreiche Ebene ein, mit ihren Kronen 
Ausſicht auf das Meer verſperrend. Dort, in 
n lenden Ziſcherdörſchen mit niedrigen Lehm ⸗ 
1, zur Zelt der Tag. und Nachtgleiche, beteten 
ben Schauplatz dieſer Erzählung. Se 
der Abend hatte ſich eingeſtellt. Die Sonne 
lie ihr ſeueriges Auge in das Meer, welches 
big feine breiten Wogen ſchankelte, dit plät- 
ud am klippenreichen Strande ſich brachen. 
Füllt von Licht lag ſchimmeend auf der dunkel ⸗ 
en, endloſen Fläche ausgebreitet, welche gleich 
foſtbaren Evelſteine in farben reichir Pracht 
ſbte und funkelte. . 
ief in Schatten gehüllt waren dagegen die 
adberge der Dünen, welche Geſpenſtern gleich 
kahlen Kuppen emporſtreckten und nichts als 
ad, glatten, weißen Sand zeigten. Nur die 
Mitzen glühten ſchwach im Reflex des goldenen 
es, bis auch ſie in Dämmerung ſich hüllten. 
Noöven huſchten mit lautem Geſchrei und hef⸗ 
Flügelſchlage über das bewegte Waſſer und 
ten, wie vom Bogen abgeſchnellte Pfeile, in wir⸗ 
Adem Fluge darüber hinweg. 


Der große Fortſchritt, 

cher von wiſſenſchaftlicher Seite durch die Erkennt⸗ 
gemacht wurde, daß die katarrhaliſchen Erkran⸗ 
gen der Luftwege, auf einer Entzündung der 
hleimhäute derſelben beruhend, ebenſo raſch gehoben 
den können, als es gelingt, durch ein geeignetes 
ipflogiſtiſches und antipyrctiſches Mittel dieſe Gut: 
dung zu beſeitigen, hat bekanntlich durch die Apo⸗ 
ler 8 Voß'ſchen Katarrhpillen, über deren vor⸗ 
liche Zuſammenſetzung ſich eine Reihe bedeutender 
te in anerkennendſter Welle ausſprechen, praktiſche 
wendung gefunden. Durch dieſelben wird der ein⸗ 
een innerhalb weniger Stunden beſeitigt 
Fruſt⸗, Rachen und Kehlkopfkatarrhe mit den ſie 


wurf, Aſihma ſehr raſch gemildert und binnen 
iger Tage ganz gehoben. Eine ſehr intereſſante 
oſchüre über dieſes neue Heilverfahren, von Dr. 
ad. Wittlinger in Frankfurt a. M verfaßt, iſt gratis, 
wie die Pillen (per Doſe 1 %) in den unter ange 
benen Apotheken erhältlich. Man achte darauf, da 
eits Nachahmungen cxiſtiren, die echten W. Voß'ſchen 
arrhpillen, welche auf der Blechdoſe den Frank⸗ 
er Adler mit dem Namen des Apothekers W. Voß 
d auf dem Verbandſtreifen den Namenszug von Dr. 
d. Wittlinger tragen müſſen, zu erhalten. Depot 
echten W. Voß'ſchen Katarrhpillen in den Apotheken 
Ferdinandshof, Stargard, Demmin, Stralſund, 

bes, Schivelbein, Treptow a. d. Rega, Belgard, 
enburg, Schlawe, Grabow, Mohrin, Wangerin 
d in den bekannten übrigen Apotheken. 


Boörſen⸗ Bericht. 
Stettin, 24. März Retter leicht bewölkt. Temp 
5 R Barom. 28“ 6“ Wind SO. 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. 210 220 
3. geringer 184— 198 bez., weißer 212—221 bez., 
April⸗Mai 222 221 bez., per Mai⸗Inni 220 bez., 
r Juli⸗Auguſt 215 bez. 
Roggen niedriger, per 1000 Kelgr. loko inf, 160—162 
n. per Aprii Mai 160,5— 159 bez., per Mai⸗Juni 
77,5 bez., per Juni⸗Juli 156 bez., per September⸗ 
ktober 153,5 bez. 
Gerſte malt, ver 1000 Klgr. loko Brau⸗ 14 160 
8, Futter⸗ 127 138 bez 5 
Hafer unverändert, per 1000 felgr loko inl. 136— 
bez., feinſter 150 bez, mit Geruch 124— 132 bez. 
Winterrübſen wenig verändert, per 1000 Algr. loto 
* Septemder⸗Oktober 259 Bf. 
Rüböl fill, per 100 Klgr. lolo ohne Faß b. Kl. 
„ 57 Bf., per März 55,75 Bf., per April⸗Mai 
75 bez. u. Bf., per September⸗Oktober 55,75 Bf. 
‚Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
3,3 bez., der März 44,5 nom., per April⸗Mai 45,5 
8. Bf. u. d., per Mai⸗Juni 46,1 bez, per Juni⸗ 
alt 46,8 Bf. u. Gd, per Juli⸗Auauß 47,5 Bf. u. Gd. 
i Auguſt⸗September 48,2 bez. 
Petroleum per 50 Klar. loko 7,35 kr. bez. 
Stettin, den 20. März 1882. 


vn . wis 8 0 " 2 2 
erkauf des Grundſtücks kleine 
5 Domſtraße No. 5. 

Das in der kleinen Domſtraße No. 5 belegene 

zundſtück nebſt Wohnhaus, maſſiv, 3 Etagen hoch 

it Ziegeln gedeckt, St N { 

ffentlich meiſtbieten 

herden. 

Zur Eutgegennahme der Gebote ſteht: 

Sonnabend, den 20 Mai d. Is, 

Vormittags 11 Uhr, 

u Oekono mie⸗Deputatious ⸗Sitzungsſaale des neuen 

uhhauſes ein Termin an, zu welchem Käufer mut 

gem Bemerken eingeladen werden, daß; 

5 aa Stufe Bedingungen bei unſerem 
De uten, Stadthofmeiſter Marti inge⸗ 
ſehen werden können. . 

Inſpektor und Proviſoreg des 


Jageteufel'ſchen Kollegiums. 


IIIlt.- Pädagogium, 


Er J. Killisch, Berlin, Schönh. Allee 29. 
Neue Kurse Anfang u. Mitte April. Pension, 


d zum 1. Oktober d. J. verkauft 


Wind, welcher 


gleitenden Nebenumſtänden wie Huſten, Heiſerkeit, 


Stallgebäude und Garten, ſoll 


5 

bedeckte, und ein ſchneidender 
ſcharf v weſt herwehte, deutete 
auf ſtürmiſches Wetter für die Nacht; deshalb lag 
auch die kleine Bootflottille der Fiſcher, welche den 
Strand bewohnten, ſicher vor Anker in dem kuunſt⸗ 
loſen Naturhafen, der durch eine Landzunge gebildet 
war, die welt in das Meer hineinreichte. 

Unbekümmert über den aufſpringenden Sturm 
hatten die Befiger der Fahrzeuge — lauter hoch⸗ 
gewachſene Geſtallen in blauen Jacken mit blanken 
Knöpfen — ſich in dem Wirthshauſe feſtgeſetzt und 
ſührten den dampfenden Grog behaglich zum Munde, 
lebhaft fi über den günfligen Fang, den fie heult 
heimgebracht, unterhaltend. 

Der Waldleng, welcher ſeinen Namen von dem 
unſcheinbaren Kieſerngehölz hatte, das etwa aus 
dreißig bis vierzig ſchlanken Ständen beſtand 
und ringe von niedrigem Weidengebüſch umgeben 
war, gehörte einem als wohlhabend bekannten 
Fiſcher, Niklas Rott, an und lag einige hundert 
Schritte dom Dörſchen entfernt, in nächſter Nähe 
des Strandes auf einſamer Werft gebaut. Niklas 
Rott bewohnte nebſt ſeiner achtzehnjährigen Tochter 
Ellen, einer hübſchen rothbäcklgen, vollbuſtgen Dirne, 
dieſes Häuschen, und während der Vater tagsüber 
mit den übrigen Genoſſen das Meer befuhr, ſeine 
Netze auswerſend, wußte Ellen der Wirthſchaft 
fleißig vorzuſtehen, auch die Säfte flink und ſauber 
zu bedienen. Mancher Burſche hatte feine waſſee⸗ 
blauen Augen begeßrlich auf dieſe ſchlanke und doch 
volle Geſtalt des Mädchens geworfen und ihm auf 
zärtliche Art und Weise fund gethan, daß er nicht 
abgeneigt wäre, ein „ſolch ſtattlich aufgetaleltes 
Fahrzeug in ſeinen Hafen zu lootſen,“ aber Ellen, 
welche vorgab, lelne Luſt zum Heirathen zu beſitzen, 
verſtand ihre Antworten derartig einzurichten, daß 
dim kecken Geſellen der Muth „Haftertuf" ſank 
und die Luſt gründlich verging, ſie deswegen noch 
einmal anzurtden. Niklas Rott war hiermit wohl 
zufrieden, blieben ihm dadurch zwei kräftige Arme 
für die Haushaltung, welche er ohne eine ſolche 
Hülfe nicht zu beſorgen vermochte. 

Ob Ellen aber in Wirklichkeit für das Gefühl 
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der Liebe jo unempfänglich war, als fie ſchelnen dampfenden Slummers, welchen ihnen die geſchickte im Sinn. 
wollte, das mußte ein heimlicher Beobachter der! Hand Ellens aus goldglänzendem Rum, Süßwaſf 


Stand am 1 
Verſichert 58012 Perſonen mit 398 
Bankfonds 103,100,000 % 


Im Jahre 1881 ausbezanlte Sterbefa 


Hurchſchnitt der Dividende der I 


| Lebensversicheruneshank J. D. zu Gotha. 


jüchtig, verſtohlen — aus dem 
Jenſter und leuchteten heller auf, ſobald fie die 
athleliſche Figur eines Burſchen ſchauten, der — ein 
Lächeln auf ſeinen braungebrannten, männlichen 
Zügen — mit ſchwankendem Seemannsgange vor- 
überſchritt. ; 

Erik Michelſen war jedoch ein „armer Schlucker,“ 
welcher, abgerechnet die kleine Bretterhütte, die er 
ſein Eigenthum naunte, nichts weiter beſaß, als 
den Ruhm, jahrelang als üchtiger Vollmatroſe die 
Pfade des Oceans durchſtreift zu haben, wobei er 
ſich wohl recht hübſche Seemannskenntniſſe, weniger 
jedoch an Geld und Beſitzthum angeeignet hatte. 
Leider vermochten erſtere ihm nicht viel zu nüßen, 
da Niklas Rott mehr auf das ſah, was der Geld⸗ 
beutel, nicht aber was der Kopf barg und auf 
keinen Fall einen Habenichts als Schwiegerſohn 
annahm; er drückte aber — obgleich er die Neigung 
jeiner Tochter ahnte — ein Auge zu und ſuchte 
uur, jo viel es anging, eine ernſtere Annäherung 
der beiden Liebenden zu vereiteln. 


Da er keinen anderen Willen als den ſeinigen 
kannte, noch kennen wollte, ſo hoffte er, daß ein 
energiſches Wort zur rechten Zeit dieſer Liebelei 
ein für allemal ein Ende machen würde. 

Die Sonne war in's Meer geſunken, deſſen 
dunkle Salzwogen ſich mit Rollen, Schäumen und 
Springen luſtig zu ergötzen ſchienen. 
kam in ſtärkeren Stößen aus Südweſt heraus⸗ 
geſtürmt und führte auf ſeinen luftigen Schwingen 
den eigenthümlichen Duft von Sctaug mit ſich. 
Thaufeucht war die Dämmerung allmällig mit un» 
hörbaren Tritten über die Dünen geſchlichen und 
hatte mit kallem, grauem Nebelgewand die ſchlaf⸗ 


trunkene Erde eingehüllt. 


Unferdeſſen ſaßen in der Wirtheſtube die Fiſcher 
in lärmender Unterhaltung um die maſſiven Holz⸗ 
tiſche, den Südweſter keck auf eine Seite gerückt, 
die Beine mit den ſchweren Fiſcherſti feln weit von 
ſich geſtreckt, ihr Priemchen kauend und ſchlugen 


mit der Fauſt auf den Tisch, wenn ſie etwas zu 


beweiſen gedachten Sie tranken große Gläſer 


März 1882. 
‚435,500 % 


Üſumme: co. 6,600,000 „de 
etzten 10 Jahre: 38,7 %. 


Dividende in dieſem Jahre: 2 0 


Gewährung von Darlehen zur Beſtellung von Dienſt 


Aufrechterhaltung der Verſicherung während des Kriegsdienſtes des Verſicherten) 


kautionen ) unter beſondes günſtigen 


Bedingnugen. 


Agenten an allen größeren Plätzen des deutſches Reiches, Deutſch⸗Oeſterreichs und der deutſchen Schweiz. 


Stettin- Amerikanische Dampfschifffahrt. 


Billigſte und beſte deutſche Dampfer⸗Linie 


direkt von Stett 


ohne unterwegs umzuſteigen 


in nach Newyork 


Expedition am 15. April. 


Paſſagier⸗, Auswanderer, Güter: und Packet Beförderung. Wechſel auf alle größeren Plätze 


: 5 Amer 
Nähere Auskunft ertheilt gern und unentgel 


Gubi lä win 
d 


Kladderadatsch 


gelungte soeben in besonderer Ausstat 


Vorräthig bei allen Buchhändlers und Zeitungsverkäufere. 
“ 
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A. 


Die Lieferung von 34 kbın großer 
Feldſteine frei Vohlwerk an der Zeglin⸗ 
brücke der Eiſenbahn von Stettin nach 


Paſaßier⸗Bumpfhiffahrt 


na 
Kopenhagen — Chriſtiania. 
AL Poſtdampfer „Dranning Lovisa“. 
Abgang von Stettin jeden Dienſtag, 2 Uhr Nachm. 
Nach 


Kopenhagen — Gothenburg. 

AI Poſtdampfer „Kanhun s.. 
Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachm. 
Hofrichter & Mahn. 
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Bonn, Frauenstraße 34. 
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Ziehung 3 
Grosse Frankfurter Lotterie 


| II. Serie, 

Hauptgewinn j. N. v. 20000, 
12000, 6000, 2 & 5000 Mk. ete 
3500 Gew. i. W. v. 160000 Mk. 


Loose a 1 Mk. 

- für 10 Mark f Loose 5 
Guswärt. 20 lg. Porto beifüg.) 2 

B. Magnus, General-Debit. 
g e 5 


Ein Landſitz, 23 Hektar Areal, herrſchaftl. Wohn⸗ 
gebung, Dampfſchiffs⸗ u. Bahnverbindung, prachtvoller 


Sommeraufenthalt, ſoll verk. w. 
unter 27. A. i. d. Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, niederzul. 


Ein Gut, 


mittelgroß, im nördlichen Deutſchland, wird 


zu pachten geſucht. 


Der Wind 


ir theergekränktes Subjekt und fede.“ 
. ER RL ET SUIR RER LET EEE TOE N Nr -0, 


haus, neue Wirthſchaftsgeb., ſchöne Lage, Wald, Um | 


Käufer belieb. Adr. 


Gefl. Offerten mit Beſchreibung und Preisangabe f 
bitte, Berlin pöſtlagernd Poſtamt 16 unter WW. RE. 


mit ſtruppigem, grauem Haupthaar. Sein anf⸗ 
gedunſenes, dunkelrothes Geſicht zeigte demlich, daß 
er einem ordentlichen Seemannstrunk nicht abgeneigt 
war, wovon ſchon mancher in feinem Leben „über 
Bord“ geſchickt zu ſein ſchien. Er hatte dies eben 
wieder durch die That bewieſen, dinn er fleß ſein 
geleertes Glas heftig auf den Tiſch und lehnte ſich 
ſchwerfällig an die Wand, mit ſeinen keumfeuchten 
Lippen behaglich ſchmazend, während ſein Nachdar 
als gefälliger Mundſchenk das Gefäß wiener aufs 
Neue füllte. a 

„Gott verdamm mich!“ ttf Niflaus Not unt 
rohem Lachen, „ich will tauſend Faden ef in bie 
Hölle fahren, wenn mir einer von Euch, Jungens, 
etwas Beſſeres aufzuweiſen vermag als em gutes 
Glas ſteifen Slummers. uch wie das durch Leit 
und Seele zieht, die alten Knochen erteärms und 
wieder kräftigt. Das iſt wie nach langer noflloſer 
Wind ſtille eine friſche Biiſe, welche in die ſchlaffen 
Segel fährt, und das alle Wrack vorwärts treibt, 
es mag wollen oder nicht.“ 


Bei dieſen Worten ſchau e er ſelbſtbrwaßt im 
Kreiſe umher, und fein Bid af üderall Selten, 
welche feiner Anſicht beizuſtimmen ſchlenen. Nar 
ein einziger lunger Burſche ſchüttelte mit wider wär⸗ 
ügem Lächeln den Kopf und enegte daduſch das 
Mißfallen des geſtrengen Wutthes. 


„Was haft Du, Klaus Dikſon 2“ rief barſch der 
Krüger dem Lachenden zu. „Weißt Du viehkeicht 
was Beſſtres, Du Gelbſchnadel!“ 


„Pah, Vater Rott,“ erwiederte der Angerebenr 
gleichmüthig, „Euer Slummes iſt unbeſtrendar gut; 
Niemand wird ihn verachten, es müßle denn ein 
untrfahrenes Meerkalb fin — aber wahrlich, etwas 
Beſſeres lönnte ich Euch ſchon nennen, may mir 
wenigfleus lieber wäre, als all' Eurr Rumdorkrath, 
den Ihr im Keller aufgeſtapelt habt.“ 


„He, was melnſt Du dart?“ brummte der 
Waldkrugbeflger, „thuſt ja ſo gehelmnißvoll, als 
‚hättet Du die Meertsfrau mit ſammt hren Schäßen 
Mach' doch Delnen Mund auf, Da 


| 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 26. März, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaax um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um u Uhr.) 
Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 
Jugend⸗Gottesbienſt.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
Dicuſtag Abend 6 Uhr Paſſtonsgottesdiens: 
Herr Prediger Katter. 
€ In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl,) 
Herr Prediger Tiſcher um 2 Uhr. e 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
Ju der Johaugis-⸗ Kl ra e: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
8 IR: (Militär⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr 
In der St. Petr. und Pauls⸗Kirche: 


bverr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. 5 


(Einſegnung, um 9½ Uhr Beichte in der Sarriſtef.) 
Sonnabend Vorm. 11 Uhr Prüfung der Keußrmanden 
um 1 Uhr Beichte 
Herr Paſtor Knoblauch um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Um 9½ Uhr Einführung des Herrn Prediger Göhrkr 
durch Herrn General: Superintendent Dr. Jaspis. 
Predigt: Herr Prediger Göhrke. 


derr Prediger Nitſchalt um 5 Uhr. 


Im Johanniskloſter⸗Saalr (Nenſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 255 
Ju der lutheriſchen Kirche in der Neuſtodt: 
Vormittags 9¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
Herr Paſtor Oergel um 3% Uhr. 

In der Taubſtummen⸗Auſtalt (Eliſabethſtraße) 
Vormittags 10 Uhr Andacht fir Tausdſtamme: 
Herr Direktor Erdmann. 

In der Lukas⸗Kirche: 

Derr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Herr Prediger Hübner um 3 Uhr. i 8 
(Prüfung der Koufirand en.) 
Doꝛmerſtag Abend 8 Uhr Paſſtonspredigt: 
Herr Prediger Hübner. 
In Tarneth in Bettanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Tornch in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
In Grabote: 


Herr Prediger Mans um 10% Uhr. 


(Nach der Predigt Beichte und Abenb mahl) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Paſſtonsgottesdlenſt: 
Herr elle Maus. 

Ju Züllchow; 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Nb von 9 Sgr., N. Teſiamente von 2 


eim Sgr. an grüne Sckezze 7, 


Schleuniger Ausverkauf. 
Am Sonnabend, den 25 d. Mts, ſchlicße ſch 
mein Geſchäft und verkaufe bis dahin den Reit 


meines 5 
Uhrenlagers 
hreulagers 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe > 1 
Eine große Scheiben Elektriſtrmaſchine für 3 
Schulen oder Selbſtgebrauch. weit unter dem fi 
Seldſtkoſtenpreiſe, 2 eiſerne Hefen und 2 Gas⸗ 
„arme, woron 1 Dopyelarm, alles bitlig 
Alle von mir gekauften und repatirtn Uhren, 
ſowe alle, bie noch jetzt von mir gerauft werden, 
wird Herr H. Margmmmel, Uhrmacher in 
der Papenſtraße, vis-&-vis der Jakobikirche, nach 
Möglichkeit koſtenfrei in Ordnung halten, und 
bitte ich meine Kunden, ſich nöthigenfans dahin 
zu wenden. Die noh bei mir befindlichen Repa⸗ 8 
raturen bitte ich recht bald abzuholen, da ich 
meine Wohnung nach der Pölitzerſtraße 98 
verlege. 


W. Steinheim, Mönchenſtr. AT. 5 


7J7JSCFCC BELRCHSTECLTETTERNURT e 
re 


Karl ene, 
i 


. 


x „Habe ich 


ins ohne Anzahlung. 


Damm die im Jahre an aufgeſtellten Müllereima⸗ 


5 En 


= „en Abe 6s kibchare wien woll. wit 
Euch jagen; ich pfleue nicht gern zu kreuzen und 


zu laviren; ſondern ſteuere ſtets geradt auf's Ziel 


los. esmal werdet Ihr mir gewiß beſpflichten, 
deun unſtreltig beſſer als alles Getränk der Erde iſt 


Ellen, Eure ſpröde Tochter. Das iſt ein Fahrzeug, 


welches ſeine Segel W wur und 1 9 
gleich giſtagt hat. er 


ſich an die anderen fe en, deren längerer e 
iubelnd beiſtimmle. 


„Wahrhaftig, Klaus hat Recht, Klaus bal t u 
ſendmal Recht! — Ibr ſeid übel angekommen, 
Niklas Rott, drehe müßt Ir, ſofortk ein Glas 


Der Alte klicke 1 zu Boden, nickte ein 
paar Mal- zeiuſtimmend vor ſich hin und entgegnete 
dann mit, einer e Stimme, ‚Ianafam und be⸗ 
dächtig: 

„Es it. wahr, Dichſon! Ihr habt wirklich, Recht, 
ich muß es leſtätigen; aber meine Tochter wird 
Euch, fürchte ich, leinen Dank wiſſen für dle Lob, 
rede, welche Ihr teifelben gehalten habt. Was 
mich dagegen anbetzift, ſo wißt Ihr, daß ich Euch 
wohl will; 


werden ſchmer, los unter vollfän⸗ 
diger Garantie naturgetren und 
preismäßig eingeſetzt, vlombirt, mit Luſtgas (Lach⸗ 
gas) ſchmerzlos und ganz ch gefahrlos gezogen. 


Zähne 


Spechſt. tägl. Vorm. 9 iu. Nachm. von 2—8 
Uhr, auch Sonntags. Für Unbemitteltetägl Syrechſt. 
früh von 79 u. Nachm. von 6—7 Uhr unentgeltlich. 


Albert Loewenstein, wat. Venn 


Zahnatelier, Nr. 5, Nr. 5, Kohlmarkt Mrs B. 8. 2. e 


wird ſchnell und ſicher entfernt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Keine Täktmethode, kein langſames 
Sprechen: Mirden wir Jemand ungeheilt entlaffen, 
ſo hat er weder. Honorar noch Koſtgeld zu zahlen. 
Ey, A: S. Kreutzer, 
Roſtock i. M. 


Frankf. Loose a 1 As 
31. März (11 Stück 10 %); 
PFreuse. Lotterie-Loos- 
"\Amtheile ½, !ıs. 1, billigst; 
4 Wad.-Badenloose 1. K.. 8 
Ws 8 4; Plerdeloose d 3 A; 
2 N Trier'sche Loose a 2 %%; 
— Am.-Loose nB. en 

zu Meist-Koose4.Kl a 2 ½ A 
bei A. . Maselew. Stettin, Frauenstrasse 9. 


Freiwillige Verfteig rung einer 
Mühlenein richtung. 


Wegen Ablaufs der Pachtzeit werden am Montag, 
den 27. März 1882, im Dampfmühlenwerke zu Alt⸗ 


schinen und Geräthe, als: Wal zenſtuhlungen, 

vutzmaſchinen Sichtmaſchinen Cylinder, Vorſpaltma⸗ 

Mehlvaſchmaſckine, Schrotmühle, Graupen⸗ 

kleiner Griesgang, verſchiedene Elecatoren, 

ken, Trausmiſſtonswellen, Ri menſcheiben 2c. ꝛc. 
gegen Baar zahlung verſteigert werden. 
Zorn, 

Gerichtsvollzieher in Alt⸗Damm. 


Gries⸗ 


20 Mark Bei Baarzahlung 
N ar! 
wengi. Fugros-Preise. 


F. Wilke, Fabrik Stettin, Marienplatz 2. 
Echte Dinte, 


unauslöſchlich in der Wäſche da⸗ 
m jede beliebige Schablone, u: 
Schultz, Frauenſtraße 4 
* Metall⸗Schablonen 
je Fabrik. 


Sitoliern | 


1 
b 


ich's ! Glas anf: gutes ne und zulen (Erf Er 551 Get Ener] 


etwa fürchten?“ 


Werbung.“ Der Krüger ließ vom Inhalte ſeines 
Glaſes die Hälfte verſchwinden und ſchob das Ge⸗ 
fäß dem ee zu, se bereitwillig ihm Beſcheid 
gab. 

„Wollt Ihr nicht den Freiwerber für mich machen?“ 
bub Klaus Dickſon von Neuem an. „Aus dim 
Munde des Vaters nimmt voch manche Dirne 


Raiſon an, und Jungfer Ellen ift ein eigenfinniger- 


Kopf. 
mit ihren Töpfen und Kannen in der Kabine“ 
„ Verſucht Euer Glück nur ſelbſt bel dem Mäd⸗ 
en und beſchließt es, mit Euch Herz und Bett zu 
theifen, ſo will ich von ganzer Seele mein Ja und 
Amen dazu geben. 
ſetzte Niklas Rott nach kurzer 
Pauſe ſeſne Rede fort. „Schlimm genug ſtände 
es um einen ſolchen Burſchen, der den Vater ſeiner 
Herzallerliebſten für ſich werben laſſen muß. Wie 
[wenig traut ſich eln ſolcher Burſche zu, wenn er 


nicht einmal durch ſeine eigene Perſon einen Ein⸗ 
druck auf das. 


Herz liner unerfahrenen Dirne zu 
machen vermag. Ihr ſeid ein ſtattlicher Geſell, ja 
mehr noch, Ihr beſitzt Vermögen. Die Muſikanten 
klingen in Eurer Taſche, und das iſt allemal gut, 


A deshalb danke ich Euch im Namen wenn ein Vater ſein Kind in einen ſichern Lebens⸗ | fi 
En. nn und lere wit Euch enen batuc 1 hafen, au feuern J denkt. x 


Sie ſpringt mit uns Burſchen um, wie] 


Ihr werdet Euch doch nicht; 


i SEE vor. 


erwiederte mien ‚ber Buch, 
oll Eigendünkel ſich in die Br we fend. „Dat 
ſind wir einig. 
gehen, wenn ich dieſe ſchmucke Fregatte nicht entern 
ſollte, ſobald ich nichtigen Kurs ſteure. 
ihr meine 1 zeigen und ſie wird und muß 
kapituliren.“ Er ſchlug mit der Rechten dröhnend 


Krüger beiſtimmend dazu nickte. 8 


„Doch nun ſtopp, Klaus, und noch einmal ſlopp. 
Ihr wißt, daß ich nicht gerne ſchwage. Spinnt 
Euren Faden nun ſelber zu Ende und damit 
Baar 

„Wem das Herz voll iſt, dem lauft der Mund 
über,“ antwortete Klaus. „Doch wie Ihr wünſcht, 
jo ſchwer es auch einer fidelen Blaujacke wird, ſich 
den Mund verbleten zu laſſen.“ Er rückte bei die⸗ 
ſen Worten ſeinen Südweſter zurecht, der ihm im 
Eifer des Geſpräches ſtark hintenüber gerutſcht war, 
ſpitzte die Lippen und pfiff mit erkünſteltem Gleich 
muth halblaut den „Nankee Doodle“ vor Ach hin. 


Die Unterhaltung . dadurch einige Minuten 
in's Stocken. 


Während es ſtill in der Stube wurde, Bereitete 
ſich draußen die Natur zu einer deſto lauteren 


N ational- Hypotheken Credit. Gesellschaft, 


Es müßte mit dem Teufel um- 8 


Ich werde 


Dreieck vorüber. 


7. ͤ Kd 


Vo n Strande 15 höre man deullich das du 
Rollen der Ser, und die unheimlichen Töne len 
die volle Aufmerkſamkeit der N enden Sr 
auf ſich | 

„Horcht,“ nahm ein alter Seemann dasz Geſpri 
wieder auf, wie hohl die See geht. Es 


heute Nacht ein ſtarkes Wehen geben.“ 
auf den Tiſch, daß die Gläſer klirrten, während der 


„Glaub's auch, Mann, verſetzte ein gelte, 


| „ſcheint übrigens frühzeitig böſes Wetter eintretn 


zu wollen, denn als ich. heute auf einer der 
kronen ſtand, zog über meinen Scheitel ein ganze 
Schwarm langbeiniger Störche in regelrecht 


Geſtade iſt ein untrügliches Zeichen, daß ſich i 
Stürme bald einſtellen werden. 5 

Die Zuhörer nickten beiſtimmend. Nilas Rol 
erhob ſich und preßte das Geſicht an die blind gt, 
wordenen Scheiben, um hinausſchauen zu können 
aber vie Dämmerung ‚war. bereits ſtark vorgeſchrſtieg 
und ſein ſpähender Blick vermochte nichts mehr N 
unte ſchelden, deshalb öffnete er das Fenſter un) 
verſuchte den Kopf hinauszuſtrecken, um das Gewöl 
prüfend zu betrachten. Ein pfeifender Windſtoß 
verhinderte jedoch ſein Unternehmen. 


Fortſetzung folgt.) er | 


e eee zu S Stettin. ii 


. 


any uno 1881. 


Activa a. Be er Passiva. 
= er REED N nern T M. 
An Caſſa⸗Conto 5 Per Capital⸗Conto 1 
e euer er 302,997 18 Geſchäftsantheile der Genoſſen 22. 902,400 — 
„ Effeecten⸗Conto „ Reſervefond⸗Conto I 
Effectenbeſtand im Courswerthe von M. 2,131,414. 45. | 18) Beſtand ultimo 1800 M. 263,54. 92. | 
angendmmen zum Nennwerth von .....2..... g 2,109,400 75 Zugang im Jahre 18811. . 10,084. 52. 273,189 0 
„ Cambio⸗Conto | „ Extra⸗Reſervefond⸗Conto — 7 
DREH IELDEIDANDTE Ne ro 8 100,802 80 CN De N A a 100,000 | — 
„ Hypotheken⸗Conto „ Hypotheken⸗Depöt⸗Couto 
Anlage in Hypotheken Sl Re ... 28,632,533 — Kautionen für noch nicht regulirungsfähige Hypolheken 496,529 20 
„ Grundſtücks⸗Conto 5 | „ Amortiſations⸗Conto i 
Grundſtücke der Gefellihaft . . . . . . M. 310,860. angeſammelte Amortiſations beiträge. 298,259 | 
nach Abschreibung ven „ 51,380. 259,480 = „ Pfandbriefs-Conto 
„ Mobilien⸗ und Utenſilien⸗Couto in Circulation befindliche Pfandbriefe 
Beſtand des Vorjahres M. 2,500. i DUO ER Er TEN 3,788,650. — 
nach Abſchreibung ben. 24 500. 2000 — ie „ 9,913,650. — 
ae er | BA ee ea 8.755,300. —. 27,407,600 
„ Coupon⸗Conto „= 
noch nicht präſentirte Coupon S 477,347 
„ Dividenden⸗Conto 
| noch nicht präſentirte Dividendenſchein nene 5,775 
„ Conto⸗Correut⸗Conto 
Hiterſe Gies n 689, 411 
„ Depoſtten⸗ und Sparkaſſen⸗Conto . 
| Engen ee RE RAR 
„Reingewinn pro 18811 M. 112,785. 11. 
abzüglich der dem Reſervefond zuge⸗ 
ö fallenen und oben aufgeführten. .. „ 10.031. 52. 102, 780 50 
M. | 3140702 S M. 31.407 1121 98 


Der vorſtehende ee 5150 wie folgt Verwendung: 


8% Dien 88 66,5 6 M. — Pf. 
5 005 Gewinnanthell der Hypothekſchuldne rn 14,646 „ — „ 
hr N für den Reſervefonds (außer obigen M. 10,034, 52 11,355 „ 10 „ 
„ Danttem ; 8 173 „ 10 


ſomit ultimo 2881 aus 


Stettin, den 31. Dezember 1581. 


b von Borcke. 


THeraſdische Ausstellung 


za Berlin, 


unter 


dem Protektorat Sr. 


Königlichen Hoheit des 


Prinzen Kärl von Preussen. 


im Kunstausstellungs-Gebäude am Kantianplatz. 
Eröffnung Sonnabend, den fl. Aprii 1882. 
2 Eintrittspreis 50 Pf. 8 
Donnerstag 1 Mark, am Eröffnungsinge 2 Mark. 


Geöffnet am Eröffnungstage von 1—4 Uhr, an den Wochentagen 


10—4 Uhr, Sonntags 11—4 Uhr. 


Max Borehardt's 
Möbel, Spiegel und Polſterwagres eigener Fabrik 


Nußb. u. mah. 2thürige Klei⸗ 
derſpinde von 9 Nil. au, nufb, 
n. mah Vertikos von 11 Rtl. 
an, do. Galle rieſpinde v. 7 Rtl. 


Auswahl überpolſterter 


Garnituren, Sophas von 9½ = i 


Birkene Kleiderſpinde von 
TREUE an, ſichtene Kleider⸗ 
ſpinde von 5 Rt! am. 


Große 


Bentlerſtraße 16—18, Max Borchardt, Biutlerhraße 16—18 


ei gengu eu 3 und Sense zu aa 


rl 


Wie allgemein bekannt tit, bin ich ſtets bemüht, einem verehrten Wublikum 
und meiner ſpezielln Kundſchaft durch billige Waar⸗ Einkäufe 


große Vortheile zu bieten, um es 
wenig Geld ſich reelle und wirklich gut gearbeitete Möbel anzuſchaffen. 


1 h u. mah. Kommoden von 
an, nußfb. u. mah. 
Schrelbüſche von 10 Rtl an, 
do. do. Stühle von 17½ Rtl. an. 


7% ao negra 


Jedermann möglich zu machen, für 


eb eee eee 


Für Reftlaurateur feſte birkene 
Stühle von 1 Mtl. an, Wachs⸗ 
tuchtiſche v. 1 Rtl. 15 Sgr. an. 


öhaegnv ns 7 


7 en verlangt, auch wenn derſelbe noch nicht ge 
4 teilt 


5 olf Mosse, Berlin, C 


1 
; 
| 


uſammen 102, 


3 Pf. 
Deu am e des Jahres 1880 organe 1244 Genoſſenſchaſtsmitgliedern traten 121 neu hinzu; es ſchieden 


128 Rittergutsbeſitzern, 

154 Gutäbefigern, 

161 Bauergutsbeſt ern 

509 ſtädtiſchen Grundbeſitzern. 
333 Ka fleuten, Rentiers ꝛc 


zuſammen 1285 1285 Mitgliedern 


Der Vorſtand. 
Uhsadel. 


Thy. 


750 M. 
dagegen 80 aus und betenden 


. Hand Moos- Nuala 
Aen Apotheken. Schachtel . N 


Keine durchregende Pappdächer mehr! f 


erich durch Anwendung des 


Hiller“ schen Mastie 


1 
(präparirter Dachtheer, neue Erfindung), ö 

Nr billiges und Jeicht ausführbares Verfahren. wu . 

Prospekt, Gebrauchsanleitung, auch ein kleines Versuchtquantum gratis durch die alleinige Fabrik von 


Otto Hiller in Berlin C., | 


19 Neue Friedrientrasse. 
Ueber 2000 Referenzen und Anerkennungsschreiben und schon 25 Mal prämiirt. 


Wiederverkäufer 


Billigſte Bezugsgnelle 
Knaben oder junge Mädchen, welche hier die Schule 


x beſuchen, finden freundliche Aufnahme unter mäßigen 
Bedingungen. Klavier und Sprachunterricht im Haufe, 


Schultz, Stettin, 
Kronprinzenſtraße Nr. 18, part. 


Em tücht jung Ve käufer v, ang Neuß. w. f. d. 


Gefl Off unt. Chiffre 05 . ih durch Neu- 
„ Königſtraße 50, erbeten 


Ein junger Mann, 


Destillateur, 


5 gegenwärtig in Stellung, ſucht per 5 April er. En⸗ 1 
gagement als Expedient. 
poſtlagernd Brom erg niederzulegen. 


Gefl. Off, b. u. F. P. 56 


Agenturen werden, wo noch 


micht vorhanden, 


errilehtet. | 
‚erhalten Rabatt. 


Magdeburger Goldleiſten⸗Fabrik 


©. Erdm. Schoenemann, 
Magdeburg. 


er gratis und franko. 


Agenten⸗Geſuch! 


Agenten zum Verkauf geſetzlich erlaubter Staats⸗ 
Prämienlooſe gegen monatl. Theilzahlungen werden 
bei guter Proviſion von einem ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den Bankhauſe an allen Orten angeſtellt. 

Offerten an Eduard 
Friedrichſtraße 49. 


300 Mark 


werden auf ein, in Anſehung der Gebäude mit 3000 Mark 
in Feuerverſicherung be Geundſtück im Werthe 
von 6000 Mark zur 2. Stelle ſofort geſucht. 
1. Stelle find 2:00 Mark eingetragen. 
Offerten unter T. 2 in der Expedition dieſes Blattes 
Kirchplatz 3, erbeten. 


Das frühzeitige Verlaſſen unſem 


Perl, Berlin, SW. ) 


9. 


Zur 


